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      Die Welt ist nicht bereit für einen Durchbruch wie diesen. Ich bin nicht bereit für einen Durchbruch wie diesen.

      Dr. Amanda Meron raste durch die Gänge des kleinen Zentrums, wich Metallwägen voller Tabletts mit Testgeräten aus, Computer und Displays blinkten und blinkten. Sie lebte für diese Momente, hatte ihr Leben diesen Momenten gewidmet, und sie würde sie sich nicht durch die Lappen gehen lassen.

      Für Amanda ging es nicht einmal um die Forschung. Sicher, sie war davon fasziniert, aber es war das Lebensgefühl, das die Momente des reinen wissenschaftlichen Durchbruchs begleitete.

      Wie sie sich gefühlt haben müssen, fragte sie sich, Einstein, Newton, Bohr. Ihre Kindheitshelden, die sie jetzt als ihre freundliche Konkurrenz betrachtete.

      "Dr. Meron, hier drin. Gerade noch rechtzeitig", hörte sie eine Stimme aus einem Raum rufen, an dem sie fast vorbeirannte.

      Sie kannte diesen Ort besser als jeder andere, und doch führte ihre Aufregung dazu, dass sie für einen Moment ihren Platz verlor. Sie wurde langsamer, als sie in den gläsernen Raum einbog, und sah sich um. Die Gesichter ihrer Kollegen, die alle zu ihr zurücklächelten, waren um den großen Computermonitor in der Mitte des Raums versammelt.

      "Wir sind bereit, wenn Sie es sind, Dr. Meron", sagte die Stimme. Dr. Henry Wu, der Transplantierte aus Stanford, trat leicht zur Seite, um Platz für ihren Chef zu machen.

      Amanda holte Luft und nahm ihren Platz neben Wu ein. Sie nickte. Der Bildschirm flackerte, und die Farben begannen, sich um einen zentralen Bereich aus explodierendem Licht zu drehen.

      "Wir haben seit unserer letzten neuronalen Brücke über 10.000 weitere Orte transkribiert", erklärt Dr. Wu. "Die Karte nähert sich jetzt einer relationalen Genauigkeit von 40 %."

      40%.

      Sie konnte es fast nicht glauben. Fast.

      In den letzten Jahren - ganz zu schweigen von den Jahren der Ausbildung davor - hatte sie auf diesen Moment hingearbeitet. Viele in ihrem Umfeld dachten, es sei nicht machbar, aber die theoretischen Projektionen, die sie in ihrer Doktorarbeit als Modell verwendet hatte, waren mehr als nur eine Laune.

      Sie wusste, dass es machbar war.

      Sie wusste, dass sie es schaffen konnte. Wenn jemand es konnte, konnte sie es auch.

      "Die Daten werden jetzt übertragen." Alle Augen blieben auf dem Bildschirm. "Subjekt nähert sich REMS, elektrische Impulse aus dem Stamm erscheinen jetzt in unregelmäßiger schneller Folge."

      Amanda sah mit zuversichtlicher Freude zu. Das ist es. Sie griff nach etwas, an dem sie sich festhalten konnte, und ihre Hand fand den kalten Stahl eines dicken Schreibtisches, der unter dem Computermonitor hervorlugte.

      Die Testperson, ein Mr. Ricardo Herrera, schlief im Zimmer nebenan. Der 67-jährige Mann aus dem nahegelegenen Dorf hatte sich freiwillig für eine Testwoche in der hochmodernen Einrichtung, die Amanda gebaut hatte, zur Verfügung gestellt. Er und seine Familie würden für seine Zeit großzügig bezahlt werden, und da keine Nebenwirkungen zu erwarten waren, abgesehen davon, dass er sich wunderbar erfrischt und ausgeruht fühlte, würde es wahrscheinlich das leichteste Geld sein, das er jemals verdienen würde.

      "Nehmen wir auf?", fragte sie.

      Ein jüngerer Techniker antwortete. "Ja, natürlich. Digital und analog." Er zeigte auf einen rechteckigen Kasten, der neben dem Computer saß.

      EIN VIDEOREKORDER.

      Sie hat gelächelt. So etwas habe ich seit Jahren nicht mehr gesehen.

      Nachdem sie vor ein paar Monaten von einem Computervirus erschreckt worden war, hatte sie sich entschieden, "old school" zu gehen, wie die Techniker es nannten: analoge Aufnahmetechnik zusätzlich zu ihrem digitalen Setup zu verwenden. Die analogen Geräte waren zwar langsamer, viel sperriger und im Alltag sehr lästig, aber sie waren fast völlig hackersicher. Jemand, der sich an den Daten zu schaffen machen wollte, musste physisch anwesend sein, um dies zu tun.

      "Testperson befindet sich im REM-Schlaf." Ein Dialogfeld auf einem separaten, kleineren Monitor blinkte eine kleine Meldung: REM-S POSITIV.

      Der größere Monitor blinkte wieder in der Mitte des Bildschirms, und die Farben begannen in die entgegengesetzte Richtung zu wirbeln. Winzige Lichtfunken, wie Miniatur-Sternschnuppen, tanzten an den Rändern des wirbelnden Strudels.

      "Es sieht aus wie etwas aus einem Science-Fiction-Film", flüsterte einer der Techniker.

      "Es ist etwas aus einem Science-Fiction-Film", antwortete ein anderer.

      Die Sterne begannen zu wachsen, dann zu schrumpfen, dann wieder zu wachsen, bevor sie erloschen, ersetzt durch Schwärze, dann ein Ausbruch von Farbe.

      "Ist das ein Traum?", fragte jemand.

      "Nein", antwortete Dr. Wu, "unser Proband ist gerade erst in den REM-Schlaf eingetreten, ist aber momentan traumlos. Er schläft aber tief und fest, und wir sollten bald etwas sehen."

      "Woher sollen wir das wissen?"

      Dr. Wu lächelte nur.

      Sie schauten alle noch eine Minute lang zu, dann verschob sich der wirbelnde Farbwirbel und verblasste. Der leere Bildschirm starrte sie volle dreißig Sekunden lang an. Amanda umklammerte die Seite des Schreibtisches, bis ihre Knöchel weiß waren, dann ließ sie los.

      Haben sie die Verbindung verloren?

      Sie dachte die Möglichkeiten durch und versuchte, sich an den hypothetischen Zeitrahmen für diese ersten Tests zu erinnern...

      Und der Bildschirm explodierte wieder zum Leben.

      Verschwommene Formen schoben sich vor ihr herum, einige erkennbar als Menschen. Sie bewegten sich und interagierten, verschmolzen miteinander und veränderten ihre Form.

      Oh, mein Gott.

      Sie schluckte und versuchte, nicht zu blinzeln. Versuchte, keinen Moment zu verpassen.

      "Wir sind in einem Traumzustand. Subjekt scheint relativ klar zu sein und versucht, sich auf einen der Körper zu konzentrieren."

      Ihre Aufregung hat sie fast übermannt. Amanda musste nicht einmal zu ihren Unterlagen und Recherchen zurückblättern, um zu wissen, was das bedeutete; die Antwort lag ihr bereits auf der Zunge. Wenn nicht jede einzelne Person im Raum um sie herum bereits von ihr geschult worden wäre, hätte sie vielleicht sogar eine Mini-Vorlesung begonnen. Traumzustand war ihr Begriff für den Mid-REM-Schlaf während des Traums eines Probanden, und Körper bezog sich auf jedes "physische" Substantiv - eine typische Person, einen Ort oder ein Ding -, das vom Unterbewusstsein des Probanden während eines Traumzustands heraufbeschworen wurde.

      Es hatte zwei Jahre gedauert, von ihrem ersten Versuch, den Traum eines Subjekts zu sehen, hierher zu kommen.

      Und jetzt hat es funktioniert.

      Der Proband, Herr Herrera, versuchte, sich auf einen der Körper im Traum zu konzentrieren. Es war kleiner als der Rest, aber schärfer Silhouette gegen den Hintergrund der wirbelnden Farben.

      Eine Person.

      "Subjekt scheint sich auf die Erinnerung an eine Kinderleiche zu konzentrieren."

      Die Erzählung bestätigte, was Amanda auf dem Bildschirm sah. Das Bild wurde noch etwas fokussierter, und sie konnte nun mehr von der "Einstellung" dieser speziellen Erinnerung sehen.

      Herrera befand sich in einem "Raum"-Körper, oder zumindest schien es so, denn von oben rechts im Video blickten Lichtstrahlen schräg nach unten. Er bewegte sich auch, arbeitete um Objekte herum, die zu unscharf waren, um sie zu erkennen.

      Amanda zwang ihre Augen, unscharf zu werden, und versuchte, die unwillkürlichen paradigmatischen Funktionen zu unterbrechen, mit denen sie versuchten, dem Bild einen Sinn zu geben. Indem sie ihre Augen zwang, das, was sie sah, "unscharf" zu machen, konnte das Bild mehr Sinn ergeben.

      Und das tat es.

      Sie konnte nun besser verstehen, woran sich Herrera erinnerte. Er ging durch ein Haus; ein Wohnzimmer, dann ein Esszimmer, zogen vorbei. Die Farben und Schatten an den Wänden im Hintergrund legten fest, wo im Bild sie sich befanden, und sie konnte erkennen, dass Herrera sich schnell bewegte.

      Dem kleinen Schatten nachjagen.

      Herrera hat ein lachendes Kind durch das Haus gejagt.

      Das Kind blieb stehen und drehte sich zu Herrera, und Amandas Augen konzentrierten sich wieder auf das Bild. Da sie nun eine visuelle "Basislinie" etabliert hatte, konnte sie nun die Schlieren und verschwommenen Linien der Bilder interpretieren, und in dem Bild, das in ihrem Kopf neu entstand, konnte sie fast das Gesicht des Kindes sehen.

      Es war Herreras ältester Sohn, jetzt in den Zwanzigern, in dem Video irgendwo zwischen drei und acht Jahren alt.

      Sie hielt sich eine Hand vor den Mund. Es ist wirklich passiert.

      Die Unschärfe könnte, ebenso wie die ungünstige Beleuchtung, durch den Einsatz spezifischerer Mapping-Techniken und - eventuell - weitaus mehr Elektroden am Gehirn behoben werden. Danach könnten Bildmanipulationen und das Rendern von Videoeffekten das Bild noch ein wenig schärfen. Sie dachte sofort über die Auswirkungen dieser Entdeckung nach und versuchte zu prognostizieren, wie lange ihr Team brauchen würde, um ein fertiges, testtaugliches Produkt zu liefern.

      "Ich - ich kann das nicht glauben", sagte Dr. Wu von neben ihr. "Das Bild ist so ... lebendig. Ich hätte nie gedacht ..." Seine Stimme verstummte, als die Ich-Perspektive Herrera wieder begann, dem Kind in einen anderen Raum zu folgen.

      "Wir sind... dort. In seinem Kopf", sagte einer der Techniker. "Und wir können die Bildqualität verbessern, indem wir die Leistung jeder der Elektroden erhöhen, sowie die Anzahl der -"

      "Geh zurück!"

      Amanda sah zu Dr. Wu hinüber und runzelte die Stirn.

      "Sir?"

      "Geh zurück", wiederholte er. "Das wird aufgezeichnet, ja?"

      "J - ja, aber -"

      "Der aktuelle Feed ist mir egal. Spulen Sie das Video etwa drei Sekunden zurück."

      "Dr. Wu", sagte Amanda, "wir wollen nicht, dass die -"

      "Ich verstehe, Amanda, aber ich habe etwas gesehen..."

      Amanda nickte, und der Techniker, der dem Monitor am nächsten war, streckte die Hand aus und fummelte an den Bedienelementen des Computers darunter herum. Der Bildschirm wechselte für einen Moment auf einen Computer-Desktop, dann machte er einen Doppelklick auf einen Ordner und dann auf eine Videodatei darin.

      "Ich wechsle nur von der Live-Übertragung zur Aufnahme ...", sagte er, während er arbeitete.

      Das Video begann wieder von vorne, vom wirbelnden Farbwirbel zum leeren Bildschirm. Er zog den Cursor über die Scrubbing-Spur und "spulte" die Datei bis ein paar Sekunden vor dem Ende vor.

      "Was hast du gesehen, Henry?" Amandas Stimme war ruhig, aber sie verbarg Besorgnis. Dr. Wu war nicht der Typ Mensch, der herumalbert oder sich auf Übertreibungen einlässt, schon gar nicht während einer Live-Testphase.

      "Ich - ich weiß es nicht. Ich bin mir noch nicht ganz sicher", stammelte er, die Augen wie gebannt auf die Monitoranzeige gerichtet. "Da! Halten Sie dort an und gehen Sie jeweils ein paar Bilder zurück."

      Die Erinnerung, die sie sahen, war die gleiche wie zuvor: Herrera jagt seinen ältesten Sohn durch ein Haus. Aber Wu schien nicht auf das Objekt von Herreras aktiver Erinnerung - seinen Sohn - fixiert zu sein, sondern auf den Hintergrund.

      Der Blickwinkel des Videos schwenkte nach links, um mit dem Kind Schritt zu halten, und es schien, als würde Herrera an einem Fenster vorbeirennen. Sie beobachteten den Bildschirm, bis Wu wieder sprach.

      "Halten Sie es. Genau da, auf der rechten Seite, außerhalb des Fensters. Das ist ein Fenster, richtig?"

      Die Köpfe nickten. Amanda konnte nicht sehen, was es war, das Wus Aufmerksamkeit auf sich zog.

      "Draußen, gleich hinter dem Fenster.

      Sie ließ ihre Sicht wieder verschwimmen, dann ließ sie sie los. Das Bild kam mehr in den Fokus, und sie fühlte, wie sich ihre Kehle zusammenzog.

      "Was zum..."

      "Ist das ein Mensch?"

      Das war es in der Tat. Amanda war sich dessen sicher.

      Das Bild war klein - schwer zu erkennen, selbst wenn sie sich an den Monitor lehnte - aber es war scharf eingestellt.

      Unheimlich konzentriert.

      Es war ein Mann, der mit etwas bedeckt war, das wie goldene Farbe aussah.

      "Für mich sieht es wie eine Statue aus."

      "Aber das Detail..."

      Amanda schüttelte den Kopf. "Das ist ein Scherz, oder, Dr. Wu?"

      Dr. Wu starrte nur stirnrunzelnd auf den Bildschirm.

      "Der Mann - oder die Statue - ist komplett im Fokus." Der goldbedeckte Mann auf dem Bild, der außerhalb des unscharfen Umrisses des Fensters stand, war im Rahmen perfekt definiert. Er war klein und daher leicht zu übersehen, aber Amanda wusste ohne Zweifel, worauf sie starrte.

      Ein Mann, perfekt fokussiert, starrte sie an.

      "Dr. Wu", begann sie wieder, "haben Sie das irgendwie in den Feed geschichtet? Vielleicht ist da ein Artefakt von einem früheren -"

      "Nein, Dr. Meron", antwortete er mit weicher Stimme. "Ich habe mich nicht in diese Aufnahme eingemischt. Was wir hier sehen, ist ein Teil des Traumzustandes, der von Herrn Herreras Unterbewusstsein erzeugt wird. Der Mann, den wir hier sehen, ist in der Tat ein Teil von Herreras Erinnerung."

      "Aber wie kann es so klar sein? So perfekt fokussiert?"

      Wu schüttelte den Kopf. "Ich weiß es noch nicht. Aber mal sehen, was passiert, wenn wir ein paar Bilder auf einmal springen, vorwärts und rückwärts."

      Der Techniker, der sich am nächsten an der Monitor- und Computerbaugruppe befand, nickte und bewegte einige Regler. Der Rahmen sprang und sprang vorwärts. Herreras Gedächtnis bewegte sich nach links und wandte sich vom Fenster ab, während er nach dem Kind suchte.

      Alle Augen waren auf den goldbedeckten Mann in der unteren rechten Ecke des Bildschirms gerichtet.

      Der Techniker schob einen weiteren Rahmen vor, dann noch einen.

      "Da!", rief jemand.

      Amanda sprang auf, erschrocken über den Klang der Stimme der Person.

      Oder erschrocken über das, was sie sah.

      Der goldbedeckte Mann hatte sich bewegt. Während sich Herreras Erinnerung an die Szene veränderte und verschob, drehte sich der Mann in der Ecke, der in der Ferne vor dem Fenster stand, um und folgte Herrera.

      Amanda starrte zurück auf den Mann. Sie konnte seine Augen sehen, tiefschwarz und im Kopf versunken, und sein goldenes Gesicht, umrissen von einem schimmernden Licht, das seinen Körper umgab.

      Die Augen schauten sie direkt an.
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      "Aber wie kann er mich so anstarren?"

      Dr. Amanda Meron folgte ihrem Mitarbeiter, Dr. Henry Wu, durch die Gänge der Einrichtung zum Konferenzraum für das Personal.

      "Das hat er nicht, Dr. Meron", antwortete Wu. "Er hat in die Kamera gestarrt."

      "Die Kamera?"

      "Nun, Sie wissen, was ich meine. Die projizierte Erinnerung unseres Subjekts. In diesem Fall die Erinnerung, wie er seinen kleinen Sohn durch sein Haus jagt, wird in der ersten Person erinnert, genau wie jeder Traum, den Sie oder ich haben."

      "Der Mann hat also Herrera angeschaut? Unsere Zielperson?"

      "Das ist es, was wir herausfinden werden", sagte Wu. "Aber ja, ich nehme an, das ist die logischste Schlussfolgerung - die Erinnerung an den goldenen Mann wäre wahrscheinlich nicht aufgetaucht, es sei denn, es handelte sich um eine bedeutende, aber verdrängte Erinnerung. Wir müssen Mr. Herrera fragen, wer der Mann ist und warum er von ihm geträumt hat."

      "Aber warum war er im Fokus? Sobald Sie auf ihn gezeigt haben, war es so klar wie auf einem Foto. Ich dachte -"

      "Dass die Projektionen alle verzerrt, verschwommen, unscharf sein würden? Ja, genau wie ich. Aber aus irgendeinem Grund war diese Erinnerung an den Mann so stark, so verstärkt, dass die Elektroden in der Lage waren, sie in der Übertragung fast perfekt wiederzugeben."

      "Fast perfekt?", fragte eine andere Stimme. Amanda bemerkte, dass sich derselbe jüngere Techniker zu ihnen gesellt hatte, der ihnen vor ein paar Minuten bei der Navigation durch die Steuerelemente des Computers geholfen hatte. "Er wirkte auf mich ziemlich perfekt gefasst."

      "Richtig", sagte Dr. Wu und verlangsamte seinen beschwingten Gang durch die Flure nicht. "Aber er war komplett aus Gold. Die Erinnerung war nicht fest genug, um die korrekte Kleidung, Färbung und so weiter des Mannes wiederherzustellen. Trotzdem finde ich es ziemlich seltsam, wie unbedeutend das Ganze scheint."

      "Was meinst du?"

      "Nun, warum war gerade dieser Mann das Einzige, was während dieser Erinnerung im Fokus war? Sicher, wir haben noch nicht die Möglichkeiten, perfekte Bilder zu erzeugen, aber wir haben dazu schon Hypothesen aufgestellt. Die stärksten Erinnerungen, oder die stärksten Elemente innerhalb dieser Erinnerungen, werden die Dinge sein, die sich am deutlichsten zeigen."

      "Dieser Mann ist also der wichtigste Teil dieser Erinnerung?"

      "Das ist es, was unsere Forschung nahelegt, ja", sagte Dr. Wu.

      Amanda wusste das, aber es war ermutigend - sogar tröstlich - es von einer ihrer engsten Freundinnen und vertrautesten Mitarbeiterin zu hören. Ich bin also nicht verrückt, dachte sie.

      "Aber warum dieser Mann und nicht der Sohn von Herrera? Oder sein Haus?", fragte sie.

      "Das ist genau die Frage, die wir beantworten müssen, Dr. Meron."

      Sie drehten sich um und betraten den Konferenzraum. Amanda hatte schon oft gedacht, dass der kleine Raum besser als Abstellkammer dienen würde, aber sie hielt sich zurück und schob sich zwischen die Wand und die Stuhllehnen, um zu einem Sitzplatz in der Ecke zu gelangen. Dies war schließlich ihre Firma, und sie war die Letzte unter ihnen, die Geld für frivole Dinge wie Platz und schicke Konferenzräume ausgeben wollte.

      Ein Techniker und zwei weitere Forscher - Johnson, Guavez und Ortega - waren bereits da und saßen Amanda gegenüber am Tisch. Dr. Wu und Nichols, der letzte Techniker, saßen neben ihr.

      Sie begann sofort. "Team - wie Sie wissen, war unser erstes neurologisches Experiment mit einem voll funktionsfähigen, lebenden menschlichen Gehirn ein Erfolg. Wir werden mit der Projektauswertung beginnen und eine Antwort und ein hypothetisches Modell zusammenstellen, sobald diese Sitzung vertagt ist."

      Sie fuhr mit der geforderten Nachbesprechung fort und hielt bis zum Ende nicht an, um Fragen zu beantworten.

      Zum Glück war das nur ein paar Minuten später.

      "Okay", sagte sie und schloss die Sitzung ab. "Irgendwelche Fragen?"

      Die Hände schossen im Raum hoch.

      Sie lächelte. "Lassen Sie mich raten - 'Wer ist wohl der goldbedeckte Mann?' 'Wie war er so perfekt im Fokus?'"

      Die Köpfe nickten unisono.

      "Das frage ich mich auch." In diesem Moment öffnete sich die Tür und eine kleine, zierliche Frau schlurfte in die wenigen Quadratmeter verbleibenden Raumes.

      "Dr. Meron, die Laborergebnisse", sagte die Frau. Sie schob einen Ordner über den Tisch zu Meron.

      "Danke, Diane." Sie wandte sich an die Techniker und Wissenschaftler, die sich zu ihr an den Tisch gesetzt hatten. "Wie Sie alle wissen, möchte ich, dass dies ein völlig offenes, ehrliches Forum ist. Wir sind alle daran beteiligt, deshalb ist es für jeden von uns das erste Mal, dass wir diese Ergebnisse sehen." Amanda öffnete die Mappe und begann laut zu lesen.

      "Nach dem Aufwachen des Patienten um 0900 Uhr wurden die folgenden Fragen gestellt. Das Transkript und die Antworten folgen."

      Amanda blätterte eine Seite um. "1 - Waren Sie in der Lage, einen erholsamen Schlaf zu finden? Antwort: 'Ja.' 2 - Erinnern Sie sich an Träume während Ihrer erholsamsten Schlafperioden? Antwort: 'Ja.'"

      Sie hielt einen Moment inne und sah sich im Raum um. "Ich werde ein wenig vorspulen."

      Es gab ein paar Kicherer und nervöses Lachen, aber sie fuhr fort.

      "7 - Es gab ein Objekt - was ein menschlicher Mann zu sein schien - in dem Traum. Dieser Mann schien mit einer goldenen Farbe bedeckt zu sein. Kurze Pause. Wer ist der Mann? Antwort: "Wie bitte? Ich kann mich nicht erinnern, einen Mann gesehen zu haben.' 8 - Dieser Mann schien sich vor einem Fenster im Haus zu befinden. Erinnern Sie sich an das Fenster? Antwort: 'Ja, ich erinnere mich. Das war mein Haus, das Haus meiner Familie. Das Fenster, äh, muss das vordere Fenster gewesen sein, das auf die Straße hinausging.' 9 - Und dennoch erinnern Sie sich nicht an den Mann vor dem Fenster? Antwort: 'Da war kein Mann vor dem Fenster. Ich bin mir da sicher.'"

      Amanda schluckte, dann schloss sie die Mappe. Ohne zu sprechen, legte sie die Mappe auf den Tisch und legte ihre Hände darauf.

      Was zum Teufel ist hier los?

      Ihre erste Reaktion war Wut. Meine Forschung - mein ganzes Unternehmen - alles wird sabotiert.

      Dieses Gefühl behielt sie für sich. Unglücklicherweise war die zweite Emotion, die sie fühlte - die des völligen Schocks, der Verwunderung darüber, was vor sich ging -, auf ihrem ganzen Gesicht zu sehen.

      "Dr. Meron?" Die Stimme von Dr. Wu. "Geht es Ihnen gut?"

      Amanda fühlte, wie sich ihr Kopf drehte. Zittere ich etwa? Sie versuchte, sich auf dem Tisch zu stabilisieren. Sie sah zu Dr. Wu hinüber und nickte.

      "Dr. Meron, ich bin sicher, es gibt eine logische Erklärung dafür. Vielleicht hatte Mr. Herrera vorübergehend vergessen -"

      "Nein", sagte Dr. Wu. "Wir müssen einen weiteren Test durchführen. Bitte lassen Sie Diane den Probanden für eine weitere Runde REMS vorbereiten. Er wird seinen regulären Tagesablauf beschleunigen müssen, damit wir einen Test für heute Abend vorbereiten können."

      Rund um den Tisch nickten die Köpfe. Amanda konnte die Stimme von Dr. Wu hören, aber seine Worte wurden nicht registriert. Man hat uns sabotiert, dachte sie. Es ist ein Scherz. Es ist alles ein Scherz.

      Dr. Wu fuhr fort. "Gibt es in der Zwischenzeit ein anderes Thema, das für eine REMS-Analyse vorbereitet ist?"

      Diane nickte. "Ja, Dr. Wu. Eigentlich haben wir auch einen Cousin von Herrn Herrera hier. Sie haben sich für dieselbe Untersuchungswoche angemeldet."

      "Das wird perfekt sein." Er wandte sich an die Techniker, die um den Tisch herum saßen. "Bereiten Sie den Computer und das fMRI-System noch einmal vor."
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      Dr. Wu nahm es Amanda nicht übel. Seit Jahren hatte sie dieses Projekt aufgebaut, auf das ultimative Ziel und den Traum hingearbeitet, den sie beide teilten: die Aufzeichnung menschlicher Träume.

      Die Tatsache, dass sie im Moment mit der Realität der Situation überfordert war, überraschte ihn nicht. Er würde die Führung übernehmen, bis sie bereit war, zurückzukehren. Wie er sie kannte, brauchte sie nur etwas Ruhe und Zeit, um ihren Kopf frei zu bekommen.

      Er war seit dem Beginn dieser letzten Phase bei ihr gewesen. Ihre Karrieren waren ähnlich, obwohl Amanda sicherlich der kluge und kreative Kopf war, den ein Forschungsprojekt dieses Kalibers brauchte, während er der leitende Wissenschaftler war, der die logischen und analytischen Funktionen zur Verfügung stellte, um es voranzutreiben.

      Sie waren auch ein perfektes Team. Vom ersten Tag an hatten sie sich gut verstanden, ihr Witz und ihr Charme paarten sich mit seiner Ernsthaftigkeit und Liebe zur Wissenschaft. In den meisten Jahren seiner beruflichen Laufbahn hatte er nur Halsabschneider erlebt, die um Veröffentlichungen, Positionen an der Universität und Projekte für den Lebenslauf wetteiferten, die nur ihre Karriere fördern würden.

      Aber nicht hier bei NARATech. Neurological Advanced Research Applications war eine Firma wie keine andere - einzig und allein darauf fokussiert, die Ziele zu erreichen, die sich alle gemeinsam um den Tisch in dem schrecklich beengten Konferenzraum gesetzt hatten. Politische und bürokratische Überlegungen wurden einfach nicht berücksichtigt.

      In den ersten Jahren, in denen sie zusammenarbeiteten, hatte er angenommen, dass sie NARATech persönlich finanziert hatte - er konnte sich einfach keine andere Möglichkeit für ein Unternehmen wie dieses vorstellen. Aber nachdem er sie kennengelernt hatte, hörte er zufällig ein paar Anspielungen auf "Investoren" und "Kapital" und Dinge dieser Art, und er begann sich zu fragen, wo Amanda die handfesten Investoren gefunden hatte, die sie eingesammelt hatte, um dieses Unternehmen auf die Beine zu stellen. Er konnte sich nicht vorstellen, dass irgendjemand bereit war, so hohe Summen in einen unerprobten Markt zu investieren, vor allem ohne die massive Aufsicht und Zweckbindung, die mit den Investitionsgeldern immer einherging.

      Aber NARATech schien genau so eine Organisation zu sein. Mit Hauptsitz in Maraba und nicht in Brasilia, dem Bundesdistrikt Brasiliens, war NARATech eine milliardenschwere Forschungsstation mit allen Vorzügen eines Silicon-Valley-Startups, aber versteckt abseits des Trubels der Stadt. Dr. Amanda Meron leitete das Unternehmen, und Wu fungierte als leitender Angestellter.

      Das war's. Nicht mehr und nicht weniger. Es war ein einfacher und eleganter Aufbau, der es ihnen ermöglichte, schnell in die benötigten Forschungsbereiche vorzudringen.

      Für Amanda hoffte Dr. Wu, dass dieser nächste Test reibungsloser verlaufen würde. Insbesondere hoffte er, dass das seltsame Phänomen, das sie beim ersten Mal erlebt hatten, sie dieses Mal nicht plagen würde.

      Er gab dem Techniker ein Zeichen, anzufangen. Wieder standen sie alle um den Computer und den Monitor herum, abzüglich Amanda. Der Techniker alarmierte Diane im Nebenraum, um den fMRT-Scanner einzuschalten, der damit beginnen würde, die Elektroden zu aktivieren, die im Inneren des Helms angebracht waren, den die Testperson trug.

      Wu beobachtete, wie wieder die wirbelnden Farben auf dem Bildschirm tanzten und spielten, gefolgt von den Starbursts und Lichtsprenkeln. Diesmal dauerte es länger, bis ihr Patient in einen Traumzustand eintrat, aber nach etwa zehn Minuten des Zuschauens war der Bildschirm leer.

      "Bestätigen Sie die Aufnahme", sagte er.

      Ein Techniker bestätigte gerade, als der Bildschirm in gleißendem Licht aufleuchtete. Wu war erneut verblüfft von der Schönheit des Bildes. Es war schwer zu begreifen, was er sah, aber schließlich begannen sich die Dinge zu fügen.

      Dieser besondere Traumzustand hatte viel weniger Struktur als der von Herrn Herrera. Im Hintergrund tanzten immer noch abstrakte Linien und Formen, unscharfe Interpretationen von etwas, an das sich Mr. Herreras Cousin vor langer Zeit erinnerte. Im Vordergrund, oder was Wu für den Vordergrund hielt, bewegten sich größere Formen - unbekannte Körper - auf dem Bildschirm hin und her.

      Der Bildschirm selbst schien auf und ab zu springen, während sich die Formen nach links und rechts bewegten.  Gut, dass ich nicht zu Krampfanfällen neige, dachte er.

      "Wo sind wir?" Einer der Techniker, Johnson, fragte.

      Gauvez antwortete. "Keine Ahnung, aber es sieht nach einer lustigen Erinnerung aus."

      "Sieht aus wie ein Tanz. Oder eine Party."

      Es gab ein paar Kicherer, dann Stille.

      Wu verstand plötzlich den Kontext und das Setting. Es ist ein Tanz, erkannte er. Auch Herreras Cousin erinnerte sich an eine glückliche Zeit, an einen Moment der Freude.

      Menschen, oder zumindest ihre unscharfen Umrisse, tanzten auf dem Bildschirm herum. Zwei der Formen - Menschenkörper, wie man sie nennen würde - umarmten einander und verwirbelten zu einem Blob. Der Blob bewegte sich und drehte sich zur Seite des Bildschirms. Die Versuchsperson bewegte ihren Kopf und folgte, während der Blob sich weiter zu einer anderen Stelle im Speicher bewegte.

      Sie schauten noch zwei Minuten lang schweigend zu, bis die beiden Gestalten wieder auf dem Bildschirm auftauchten und sich voneinander lösten.

      Und dort, in der Mitte des Bildschirms, genau dort, wo sich die beiden Formen teilten, stand der goldbedeckte Mann.

      Beobachten.

      Wartet.

      Schaut direkt auf Dr. Henry Wu.
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      "Fröhlich leuchtend

      Ein galanter Ritter,

      Bei Sonnenschein und im Schatten,

      Hatte eine lange Reise hinter sich,

      Singen Sie ein Lied,

      Auf der Suche nach Eldorado..."

      Edgar Allen Poe
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      "Was meinen Sie mit "nicht schlüssig"? ", fragte Amanda. Sie wollte nicht, dass es so anklagend klang, aber die letzte Woche war ein Alptraum gewesen.

      "Ich - es tut mir leid, Dr. Meron", antwortete Dr. Juan Ortega. Er hatte einen Stapel von Ordnern und Papieren vor sich liegen und schien plötzlich zu groß für den kleinen Konferenzraum. Dr. Wu saß neben Amanda an einer Seite des Tisches, während sie ihrem Mitarbeiter Frage um Frage stellten.

      "Ich meine nur, dass die Daten, die wir gesammelt haben, nicht ausreichen, um fundierte Schlüsse zu ziehen."

      "Ich verstehe die Daten, Dr. Ortega", sagte Amanda. "Ich bitte Sie um Ihre professionelle Meinung. Sie waren bei jedem einzelnen dieser Tests dabei, nicht wahr?"

      "Das habe ich."

      "Nun, ich möchte, dass Sie uns Ihre beste Vermutung darüber geben, was passiert ist. Warum taucht genau derselbe, perfekt gezeichnete und mit Gold bedeckte Mann in mehr als 6% der Erinnerungen unserer Testpersonen auf? Warum taucht er in jeder von ihnen auf? Welche besondere Einsicht könnten Sie haben, die wir nicht in Betracht gezogen haben?"

      Dr. Ortega blieb still. Amanda wusste, dass er ein "zuletzt sprechender" Mensch war - eine Persönlichkeitsbeschreibung, die sie für die ruhigen, zurückhaltenden Typen benutzte, die oft in letzter Minute eine Einsicht hatten, die das Gespräch klärte, weiterhalf oder umlenkte.

      Mit anderen Worten: eine wertvolle Bereicherung für sie und ihr Team.

      "Ich bin mir noch nicht ganz sicher, Dr. Meron. Ich habe über dieselben Fragen nachgedacht, die wir schon durchgearbeitet haben. Wir alle haben die Geräte auf Manipulationen, Hackerangriffe oder sonstige Ungereimtheiten hin untersucht und sind die Daten durchgegangen..."

      "Haben Sie noch andere Ideen? Ideen, die vielleicht nicht, äh, besonders wissenschaftlich sind?"

      Amanda sah Dr. Wu lächeln. Sie wusste, dass dies der Grund war, warum sie sie mochten und warum sie gerne hier arbeiteten. Sie kümmerte sich wenig um die Wahrnehmung und die Aufrechterhaltung eines Images - sie wollte echte, greifbare Ergebnisse.

      "Nun, äh, ich schätze, wir könnten einige der feineren Bereiche der demografischen Ähnlichkeiten identifizieren, wie Einkommensklasse, Bildung, Lebensstil -"

      "Das haben wir alles schon hinter uns. Es gab einen Spießrutenlauf von Fragen während der anfänglichen Studienanmeldungsphase, und es gab keine statistischen Ähnlichkeiten zwischen den Probanden."

      "Ich weiß. Mir fällt nichts anderes ein, abgesehen von einer Freudschen 'geteilten Intelligenz' Idee."

      Amanda hob die Augenbrauen. "Fahren Sie fort."

      "'Geteilte Intelligenz?'" fragte Dr. Ortega. "Nun, Freud war der erste, der den Begriff 'Unbewusstes' prägte, wie Sie wissen, aber das geschah, weil er an ein bestimmtes 'gemeinsames Gedächtnis' der Arten glaubte. Dies war seine Grundlage für den Glauben an und die Unterstützung von Ideen in Bezug auf genetische Ähnlichkeiten, instinktives Verhalten und andere 'natürliche' Verhaltensweisen."

      "Glauben Sie, dass einige unserer Probanden ESP haben?" fragte Dr. Wu.

      "Ich nicht. Es ist für Menschen biologisch unmöglich, Kommunikation über ein nicht-physisches oder nicht-hörbares Mittel herzustellen. Aber gemeinsame Intelligenz geht tiefer als das. Es ist eine Gemeinsamkeit zwischen Menschen und anderen Säugetieren, wie auch anderen Mitgliedern des Tierreichs im Allgemeinen - woher kommen die Instinkte? Woher weiß eine Mutter, wie sie sich um ihre Jungen kümmern muss? Wie kommen die unwillkürlichen Reaktionen, Emotionen und Gefühle überhaupt zustande?"

      "Alles tolle Fragen, Dr. Ortega, aber wie können wir das alles testen?"

      "Genau das habe ich versucht zu entschlüsseln", antwortete er. "Es wurde schon viel auf dem Gebiet geforscht, aber nichts davon ist für unsere Situation hilfreich."

      "Was meinst du?"

      "Nun, bedenken Sie die Tatsache, dass von den siebenundvierzig Personen, die wir getestet haben, nur drei eine Erinnerung zu haben scheinen, die den goldbedeckten Mann beinhaltet. Und von diesen drei kann sich keiner an diesen Mann erinnern. Sie scheinen alle verwirrt zu sein, wenn wir es erwähnen."

      "Und sie erkennen es nicht, wenn wir ihnen die Aufnahmen zeigen."

      "Richtig", antwortete Ortega. "Ich kann also nicht sagen, dass es ein Instinkt ist, den sie fühlen oder erleben, oder was auch immer, aber es ist sicherlich möglich, dass es einen ähnlichen Faden in ihrer Abstammung gibt. Eigentlich, wenn man unsere Ausrüstung ausschließt, muss es irgendwo eine Ähnlichkeit geben, also warum nicht dort?"

      Amanda überlegte sich das. "Hmm. Abstammung." Sie sah Wu an, unsicher, ob sie fortfahren sollte oder nicht. Ihre Hypothese war an diesem Punkt fast absurd, sicherlich im Bereich der 'Quacksalberwissenschaft'.

      Er nickte, also fuhr sie fort.

      "Natürlich gibt es eine Gemeinsamkeit: Sie sind alle miteinander verwandt."

      Ortega schien kurz geschockt, erholte sich aber schnell wieder. "Richtig - das sind sie. Die Cousins von Herrera und die Schwester. Alle meldeten sich für dieselbe Testwoche an und alle hatten unterschiedliche Erinnerungen, in denen derselbe goldbedeckte Mann vorkam. Aber da es weder in ihrem kollektiven Bewusstsein noch in ihrem Unterbewusstsein vorkommt, bin ich geneigt zu glauben, dass wir weiter graben müssen, um zu verstehen, woher die Erinnerung kommt."

      "Was wollen Sie damit sagen?"

      "Wir müssen unsere Probanden-Datenbank bereinigen. Mit Ihrer Erlaubnis lassen wir Probanden vorübergehend aus dem Test aus, es sei denn, es wird bestätigt, dass sie eine ähnliche Abstammung wie unsere drei Herrera-Verwandten haben."

      Diesmal schritt Dr. Wu ein. "Aber wie sollen wir das wissen? Wenn wir kein DNA-Segment identifiziert haben, das ihre Beziehung zueinander bestätigt oder verneint, haben wir keine testbare Hypothese. Und die Zeit, die es dauern würde, die Tests durchzuführen und die Ergebnisse zu erhalten..."

      "Ich schlage nicht vor, dass wir DNA-Tests verwenden", antwortete Ortega.

      Alle Augen richteten sich wieder auf ihn, aber Amanda war nicht überrascht. Das ist der Grund, warum er hier ist, dachte sie.

      Sie hatte den Mann wegen seines Hintergrunds in Genetik und Psychologie eingestellt, ganz zu schweigen von seinen Computerkenntnissen. Aber es war seine über den Tellerrand hinausblickende Persönlichkeit, die sie am meisten respektierte.

      "Sehen Sie", sagte er, "ich stamme aus dieser Gegend, genau wie Guavez. Ich kann Ihnen mit Gewissheit sagen, dass die Abstammung hier in Brasilien ein wichtiges familiäres Band ist. Viele von uns können ihre Vorfahren bis zu den europäischen Konquistadoren und ihren Truppen zurückverfolgen, bis hin zu den lokalen und regionalen Stämmen."

      Amanda nickte. Wu schien leicht verwirrt, aber er ließ Ortega fortfahren.

      "Ich würde wetten, dass die Herreras uns auch ihre Familiengeschichte erzählen könnten, zumindest in groben Zügen. Viele der Stämme in Mittel- und Südamerika wurden von größeren, bedeutenderen Stämmen abgespalten, die vor ihnen kamen, daher ist ein Großteil ihrer Geschichte, wenn auch nuanciert, verwandt."

      Dr. Wu sprach wieder, jetzt verstehend. "Natürlich - wenn sie uns ein wenig Hintergrundwissen geben können, sind wir vielleicht in der Lage, andere Subjekte ausfindig zu machen, die eine familiäre Verbindung teilen. Diane -"

      Diane hatte bereits begonnen, von ihrem Posten als "Mauerblümchen, das für die Notizen zuständig war", aufzustehen. Als "Büroassistentin" betitelt, war Dianes Rolle wesentlich tiefgreifender und entscheidender für den täglichen Betrieb, als irgendjemand außer Dr. Wu und Dr. Meron verstehen konnte. Sie hatte einen Abschluss in Organisationsverwaltung, aber ihre Fähigkeiten erstreckten sich auf so gut wie jede Facette der Arbeit des Teams - Personalwesen, Finanzen und die Leitung von doppelblinden, placebokontrollierten Studien gehörten dazu.

      "Schon dabei, Dr. Wu", sagte sie. Sie nahm ihren gelben Notizblock in die Hand, drei Seiten fein säuberlich geordneter Notizen, die sich von oben nach unten ausbreiteten, und verließ den Raum.

      "Dr. Ortega, werden Sie uns helfen, die wichtigen Verbindungen der Familiengeschichte unserer Probanden zu bestimmen?"

      Der Mann nickte und begann aufzustehen.

      "Eine Sache noch", sagte Amanda. Ortegas Kopf drehte sich zu seiner Chefin. "Wir sind normalerweise kein Team, das sich über Diskretion Gedanken macht. Ich bevorzuge es so, wie Sie es sicher auch tun. Aber angesichts der Art dieser Befunde möchte ich Sie bitten, unseren Technikern vorzuschlagen, dass wir von jetzt an auf das Hochladen des wöchentlichen Datenstroms verzichten, bis ich mir ein Bild davon machen kann."

      Dr. Wu und Dr. Ortega runzelten beide die Stirn, also erklärte Amanda.

      "Ich spiele nicht oft auf unsere externen Investoren an", sagte sie. "Aber Sie beide wissen, dass sie existieren - jeder hier weiß es. Wir sind ihnen dankbar für ihre kontinuierliche Unterstützung und sicherlich auch für ihren Hands-Off-Management-Stil in dieser Organisation. Aber bis wir genau wissen, was diese Ergebnisse für unsere Organisation bedeuten, würde ich uns dringend bitten, die Türen nicht zu weit zu öffnen."

      Sie hoffte, dass die Warnung deutlich war.

      "Ihre Entscheidung, Boss", sagte Ortega. "Wir stehen hinter Ihnen, egal was passiert."

      Sie nickte und lächelte.

      "Abgesehen von den ersten Ergebnissen, die heute Nachmittag veröffentlicht wurden, werden wir alles geheim halten, bis wir fertig sind."

      Amanda drehte ihren Kopf leicht. "Erster Satz? Heute Nachmittag?"

      "Äh, ja", sagte Dr. Ortega. "Wir haben den Zeitplan letzten Monat auf zwölf Stunden früher geändert - das war einfacher für unsere IT-Berater, da sie auf der anderen Seite der Welt sind."

      Amanda starrte ihn an. Daran erinnere ich mich, dachte sie. Und ich habe es total vergessen.

      "Wird das ein Problem sein?" fragte Dr. Wu mit besorgtem Blick.

      "Nein", antwortete sie und schüttelte schnell den Kopf. "Es war einfach eine ereignisreiche Woche. Ich hatte vergessen, dass wir das beschlossen hatten."

      "Guter Deal", sagte Ortega. "Wir werden es offline halten, bis Sie grünes Licht geben, und ich werde sehen, woher derjenige, der den Treffer erhielt, stammt, nur damit Sie auf dem Laufenden sind."

      "Empfangender Treffer? Jemand hat bereits auf die Daten zugegriffen?"

      "Na ja, sicher - irgendjemand tut das immer, sofort. Zumindest war es immer so, seit ich hier bin. Jedes Mal die gleiche IP-Adresse. Normalerweise sogar zur gleichen Tageszeit. Könnte an dem zurückgezogenen Investor liegen, den Sie haben." Er hat gezwinkert.

      Amanda spürte, wie ihr das Blut in den Adern gefror. Wenn sie die Daten schon haben...

      Sie stand auf. "Sehr gut. Ich danke Ihnen allen für Ihre harte Arbeit. Holen wir uns die Ergebnisse von Diane zurück, nachdem Sie und Gauvez sich die Mühe gemacht haben, und wir machen morgen früh weiter."

      Dr. Wu und Ortega nickten, und Amanda stand auf, um den Raum zu verlassen.

      Zeit, einen alten Freund anzurufen.
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      "Amanda Meron", sagte Paulinho in das Telefon, das er in seiner Schulternische eingeklemmt hatte. Es war nicht einfach, Fahrrad zu fahren und dabei zu telefonieren, aber Paulinho wollte sich davon nicht abhalten lassen. "Aus dem Weg!", schrie er auf Portugiesisch einem Taxi zu, das vorbeifuhr. Der Taxifahrer drehte sich nicht einmal um, als er hupend antwortete.

      "Paulinho, bist du das?", fragte die Frauenstimme in seinem Ohr.

      "Sim; ja. Wie geht es Ihnen?"

      "Es geht mir gut, Paulinho. Es ist gut, von dir zu hören. Können wir uns treffen?"

      Paulinho schaute auf seine Uhr - eine weitere Leistung der körperlichen Koordination, auf die er sofort stolz war. "Ja, ich glaube schon. Ich habe in einer halben Stunde einen weiteren Termin, aber ich bin jetzt in der Stadt."

      Seine nachmittäglichen Fahrradtouren waren nur eine der vielen Formen von Bewegung, die Paulinho während der Woche betrieb. Er hielt sich zwar nicht an einen bestimmten Zeitplan, aber unter "aktiv bleiben" verstand er alles: Klettern, Gewichte heben und Racquetball spielen in der Turnhalle neben dem Regierungsbüro, in dem er arbeitete - und bei schönem Wetter Radfahren, Laufen und Schwimmen.

      "Gut, ich habe auch ein Meeting. Können Sie sich auf eine Tasse Kaffee treffen? Ich kann zu Ihnen kommen."

      Paulinho bestätigte dies und fuhr mit seinem Fahrrad auf den Bürgersteig neben der Straße. Er fand ein kleines Café zwischen zwei Geschäften und schickte seinem Freund eine SMS mit dem Standort.

      Er wartete zehn Minuten, aber noch bevor er einen freien Tisch vor dem Straßencafé ergattert hatte, stürmte Amanda in den abgegrenzten Innenhof.

      "Paulinho!" Sie tauschten Höflichkeiten aus, bestellten Getränke und setzten sich.

      "Was ist es, das du mir sagen willst?" fragte Paulinho und hielt inne, um an dem warmen Getränk zu nippen.

      "Nicht um es Ihnen zu sagen ... um Sie zu bitten", antwortete Amanda. "Du musst mir einen Gefallen tun."

      Er versuchte, ihren Gesichtsausdruck zu lesen, scheiterte aber. "Ist alles in Ordnung?"

      "Ja, ich glaube schon. Aber ich bin mir nicht sicher. Es ist - es ist NARATech."

      "Ihre Firma?"

      "Ich mache mir Sorgen um meine Investoren. Genauer gesagt, mache ich mir Sorgen darüber, wer sie wirklich sind."

      Paulinho brach den Blickkontakt ab, als der Kellner ihre Getränke brachte. Sie nahmen beide einen langen Schluck, um den hochwertigen Getränken zu huldigen, und stürzten sich dann wieder in das Gespräch.

      "Wir haben einige Fortschritte in unserer Forschung gemacht - bedeutende Fortschritte. Und wir hatten den Luxus eines meist stillen Partners in meinen Investoren, aber ich würde gerne sehen, ob Sie etwas über sie ausgraben können?"

      "'Ausgraben?'"

      Amanda nickte.

      "Amanda, ich bin kein Spion. Ich arbeite für die Finanzbehörde. Ich bin nur ein Buchhalter."

      "Aber Sie sind meine einzige Kontaktperson in der Regierung. Sie sind schlau, und Sie könnten vielleicht einige Informationen für mich finden - Bankkonten, die sie mit einer Person oder Personen in Verbindung bringen - irgendetwas."

      Paulinho hat sie endlich durchschaut. Sie ist verzweifelt. Sie tat ihm plötzlich leid, aber das Gefühl legte sich fast sofort wieder. Dr. Amanda Meron hatte eine zerbrechliche Persönlichkeit und war der Inbegriff eines introvertierten Genies, aber sie war trotzdem nicht der Typ Mensch, der zu ihm um einen Gefallen angekrochen kam. Sie hatten sich erst vor einem Jahr kennengelernt, aber sie verstanden sich auf Anhieb. Paulinho war ein extrovertierter und geselliger Mensch, und er hatte sich bei einer Dinnerparty an sie herangeschlichen, sie waren beide die einzigen Singles bei der Veranstaltung, und er hatte ein Gespräch begonnen.

      Er liebte ihr stilles Selbstvertrauen, ihre Fähigkeit, Kontrolle über ihre Worte auszustrahlen und jeden, der ihr zuhörte, ganz natürlich dazu zu zwingen, innezuhalten und zu warten, bis sie ihre Gedanken gesammelt hatte. Es tat auch nicht weh, dass sie umwerfend schön war.

      Er dachte einen Moment lang über die Bitte nach, bevor er antwortete. "Amanda, ich möchte helfen. Das will ich wirklich. Aber ich kann mir nicht vorstellen, wo ich überhaupt anfangen sollte."

      "Ich habe Bankleitzahlen und Kontonummern von Einzahlungen. Da können wir anfangen."

      "Was ist mit einem Namen; jemand aus der Firma?" Er nahm noch einen Schluck von seinem Kaffee, dann fügte er hinzu: "Und warum sind Sie so besorgt?"

      Amanda schüttelte den Kopf. "Ich mache mir keine Sorgen ... Nein, ich habe keine Namen, das war die Abmachung. Außerdem ist es nicht nur eine Person - das ist eine Organisation, eine, die stolz auf ihre Diskretion ist. Sie haben zugestimmt, das Projekt bis zum Ende zu finanzieren und uns die volle Kontrolle zu geben, im Austausch für ihre Anonymität. Sie ziehen es vor, ein stiller Partner zu sein."

      "Sie meinen einen nicht existierenden Partner..."

      Amanda lächelte. "Nichtsdestotrotz haben sie uns bisher ohne Aufsicht arbeiten lassen, und wir haben unseren Teil der Vereinbarung eingehalten - mein Team lädt jede Woche Forschungsergebnisse hoch, und jemand dort scheint darauf zuzugreifen, aber sie haben nie mit irgendwelchen Fragen oder Klarstellungen geantwortet." Sie hielt einen Moment inne. "Gut. Um Ihre zweite Frage zu beantworten: Ich schätze, ich fühle mich einfach ... ein bisschen überfordert. Unser Projekt schreitet immer schneller voran, und ich bin zu der Erkenntnis gelangt, dass wir keine Ahnung haben, für wen wir eigentlich arbeiten."

      Paulinho nickte. "Trotzdem, Amanda, ich weiß nicht, womit ich Ihnen helfen kann. Ich werde mich sicherlich in unseren Büros nach offensichtlichen Verbindungen umsehen, aber wenn diese Firma einen Namen hätte, oder eine Person, die mit ihr in Verbindung steht -"

      "Es hat einen Namen. Ich weiß noch, was sie mir gesagt haben, als ich das erste Mal von ihnen hörte."

      Paulinho hob eine Augenbraue.

      "Sie nannten sich 'Dragonstone Corp.' Ich habe keinen Zweifel, dass es sich um eine Dachgesellschaft handelt, und ich erhalte Geld von einer ihrer Tochtergesellschaften, einer anderen Firma, die auf den Namen Drache Global hört."

      Paulinho straffte sich. "Eine typische Struktur, um Steuern zu sparen. Irgendeine Idee, wo sie sich befinden?"

      Amanda schüttelte den Kopf. "Nein. Der Mann, mit dem ich anfangs sprach, vor sieben Jahren, klang französisch. Vielleicht Kanadier. Ich habe im Internet recherchiert, konnte aber nichts über sie finden."

      "Gut. Ich werde sehen, was ich finden kann. Amanda, ich hoffe, alles ist in Ordnung. Bitte lassen Sie mich wissen, wenn Sie noch etwas hören."

      Amanda stand auf, um zu gehen. "Das werde ich. Und lassen Sie mich wissen, was Sie finden."

      Paulinho stand auf, um sie zu verabschieden, dann setzte er sich wieder an den Terrassentisch. Er zog sein Telefon wieder aus der Tasche und öffnete einen Browser, um die Nummer einer alten Freundin zu suchen. Ich frage mich, ob ihre Nummer online ist, dachte er.

      Er scrollte einen Moment lang durch eine Liste von Bürodurchwahlen, bis er zu der Nummer kam, die er suchte. Er klickte auf den Link, öffnete die Telefon-App und wählte die Nummer. Er hob das Telefon an sein Ohr und wartete, in der Hoffnung, dass die Nummer ihr persönliches Handy war und nicht nur ein Büroanschluss.

      Nimm ab, befahl er in das Telefon.

      Eine Frauenstimme antwortete. "Juliette Richardson."

      "Julie? Hallo? Ich bin's, Paulinho, von der Uni." Es war Jahre her, dass sie ihren Abschluss gemacht hatten, aber Paulinho und Julie waren sich damals sehr nahe. Sie hatten versucht, in Kontakt zu bleiben, aber ihre beruflichen Ambitionen hatten sie auseinander getrieben. Ihre Wege hatten sich jedoch vor ein paar Monaten wieder gekreuzt, als er in die Vereinigten Staaten geschickt wurde, um bei den Aufräumarbeiten zu helfen, die das Land im Zusammenhang mit Explosionen und einem Virusausbruch im Yellowstone-Nationalpark erlitten hatte.

      "Paulinho! Wow, zweimal in einem Jahr!", antwortete die Frau.

      "Ja, und es tut mir leid, dass wir nicht in Kontakt geblieben sind, aber ich rufe wegen etwas anderem an."

      Julie hielt am anderen Ende inne. "Und was könnte das sein?"

      Paulinho seufzte. "Nun, ich erinnere mich an Ihre ... Tortur ... damals im Yellowstone."

      Keine Reaktion.

      "Julie, ich weiß, dass Sie nichts davon noch einmal erleben wollen, aber ich weiß auch, wie verzweifelt Sie waren, nachdem Sie und Harvey nicht den Abschluss finden konnten, den Sie brauchten."

      Mehr Stille.

      "Julie, ich wurde gerade von einer Freundin von mir kontaktiert, die in der neurologischen Forschung arbeitet. Sie kam zu mir und bat um Hilfe bei der Suche nach einem ihrer Investoren. Sie schien ein wenig verzweifelt zu sein, was nicht gerade typisch für sie ist." Er hielt inne. "Hören Sie, der Punkt ist: Ich mache mir Sorgen um sie. Ich werde der Sache nachgehen, aber ich wollte Ihnen vorher Bescheid sagen."

      Endlich sprach Julie. "Warum?"

      "Nun, der Firmenname, den sie mir gab, war Drache Global."
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      "Jules, ich habe es dir gesagt - ich bin nicht daran interessiert, drei Wochen lang auf meinem Hintern zu sitzen, während du die meiste Zeit damit verbringst, dich über den Rand eines Bootes zu übergeben."

      Harvey "Ben" Bennett wartete auf die Erwiderung, von der er wusste, dass sie kommen würde, und wandte sich dann wieder dem Buch zu, in dem er las: Plants of the Rocky Mountains. Lesen" war wahrscheinlich ein zu starkes Wort, denn er blätterte meist nur die Seiten um, in der Hoffnung, etwas von dem zu erhaschen, was sein Vater "Intelligenz durch Osmose" zu nennen pflegte.

      Er hatte nicht lange genug gewartet. Juliette Richardson blieb an der Tür zum winzigen Wohnzimmer in der Hütte stehen, die sie derzeit gemeinsam bewohnten, und sprach. "Ich habe nicht gesagt, dass ich seekrank bin, Ben. Ich sagte, ich könnte es sein. Meine Mutter war es, und ihre Schwester, und -"

      "Und Sie sagen, dass 'Seekrankheit' erblich ist", sagte er, ohne von seinem Buch aufzuschauen.

      "Ich will damit sagen, dass ich nicht weiß, ob ich es werde oder nicht. Aber das spielt keine Rolle. Ich habe Medizin und sie haben jetzt diese kleinen Armbänder, die -"

      "Ach, kommen Sie", sagte er und lachte. "Du glaubst doch nicht ernsthaft, dass diese Dinger funktionieren, oder?"

      Julie ging ein paar Schritte auf ihn zu und stellte sich an den Fuß seines Sessels - ein klappriger, verkrusteter alter Sessel, den er ihr nicht ersetzen lassen wollte. Er "saß gut", wie er ihr immer sagte. Sie war damit nicht einverstanden und setzte sich immer lieber auf den Liebessessel daneben.

      "Nehmen wir uns einen Moment Zeit und überlegen, wer von uns beiden am dramatischsten ist", sagte sie.

      "Sie", antwortete er sofort, immer noch nicht von der Beschreibung des "Schlüssels zu Stachelbeeren und Johannisbeeren (Ribes-Arten)" im Abschnitt "Sträucher" des Buches aufschauend.

      Julie seufzte. "Genau. Ich. Ich bin die Dramatische, weil ich mich frage, ob ich auf einer einwöchigen Kreuzfahrt durch den Golf von Mexiko seekrank werden würde. Nicht du, der dort hinfahren will. Ben", sie hielt inne und wartete, dass er aufschaute.

      Tu's nicht, du Narr, dachte er. Sie gewinnt, wenn du nach oben schaust.

      Er sah auf. Verdammt, ist die süß.

      "Ben", wiederholte sie. "Wir sind in Alaska. Du willst nach Galveston, Texas, fahren. Von Alaska aus."

      Er hob ein wenig die Augenbrauen. Was also?

      Sie seufzte erneut, warf dann die Hände in die Luft und verließ den Raum, um sich um den riesigen Topf mit Chili zu kümmern, an dem sie den ganzen Tag gearbeitet hatte. Es war ein Lieblingsrezept ihrer Mutter, und da Ben sich selbst gerne als "Ganzjahres-Chili-Typ" bezeichnete, hatte er kein Problem damit, den herzhaften Eintopf auch im Hochsommer mehrmals am Tag zu essen.

      Julie lebte nun seit ein paar Monaten "offiziell" in seiner Hütte, und er wusste, dass keiner von ihnen hoffte, dieses Arrangement in nächster Zeit zu ändern. Wenn überhaupt, wurde es immer ernster zwischen ihnen, aber Ben versuchte so gut wie möglich, nicht "verliebt" zu wirken, wann immer einer der anderen Parkranger sie zusammen sah. Anfangs konnte er die Sticheleien und Spötteleien noch abwehren, aber innerhalb einer Woche, nachdem sie von seinem Beziehungsstatus erfahren hatten, wurde er "Romeo" genannt. Er fand schnell heraus, dass seine Kollegen im Denali-Nationalpark nicht kreativer mit ihren Beleidigungen waren als die, die er im Yellowstone zurückgelassen hatte.

      Nach dem Wechsel von Yellowstone wurden er und Juliette mit offenen Armen in der Vollzeitbelegschaft des Parks willkommen geheißen. Julie begann eine neue Rolle als IT- und technische Support-Koordinatorin und arbeitete als Teilzeitberaterin für die CDC. Ihr altes Programm, die Forschungsabteilung für biologische Bedrohungen, war nach dem mutmaßlichen Mord an ihrem Leiter und einer terroristischen Infiltration in ihren Reihen vorübergehend stillgelegt worden. Sie verdiente viel Geld mit IT-Arbeiten für den Park und nahm nebenbei ihre Dienste für die CDC in Anspruch, und man erlaubte ihr zu arbeiten, wo immer sie wollte. Nachdem Ben den Kauf des Landes in Alaska, das er schon immer wollte, abgeschlossen und die Vorbereitungen getroffen hatte, nahm er Julie mit, um die winzige Trapperhütte, die darauf stand, in ein Zuhause zu verwandeln.

      Julie betrat den Raum wieder, nachdem sie das Chili herumgewirbelt hatte und es für weitere fünf Minuten für sicher hielt. Ben hat ihre Kochgewohnheiten nie verstanden. Sie liebten beide das Kochen, aber Julie war dabei viel zupackender. Wenn in einem Rezept stand, sie solle "zwanzig Minuten warten", konnte Ben sicher sein, dass sie jede Minute darüber schwebte, es beobachtete, anstupste und anfeuerte.

      Als ein Rezept Ben sagte, er solle "zwanzig Minuten warten", gab er ihm dreißig, nur um sicher zu gehen.

      "Mein Punkt ist, dass du einfach nicht fliegen willst. Wenn du fliegen wolltest, könnten wir in ein paar Stunden da sein und hätten Zeit zum Töten, bevor wir auf das Schiff gehen."

      Ben sah wieder von dem Strauch auf, den er untätig studierte. "'Ein paar Stunden?' Ist das dein Ernst? Julie, es sind etwa neun Stunden von Anchorage, und da ist die Zeit, die man braucht, um zum Flughafen zu fahren, noch gar nicht eingerechnet."

      "Es sind drei Tage Fahrtzeit. Hotels und Essen nicht mitgerechnet. Ich will damit nur sagen -"

      "Ich weiß, was du sagen willst, Jules. Ich werde es nicht tun." Er wollte, dass es endgültig klang, um Julie die Ernsthaftigkeit seiner Entscheidung zu verdeutlichen, aber es kam eher zögerlich rüber. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, wollte er wirklich Urlaub machen. Obwohl er die kühlen Sommer in Alaska absolut liebte, musste er zugeben, dass es sich anständig anhörte, auf einer Terrasse zu sitzen, im Sonnenlicht zu baden und einen Cuba Libre zu trinken.

      Ganz zu schweigen von Julies Kleidung unter der Woche.

      Er wusste, dass sie Badeanzüge online bestellt hatte und erwartete, dass das Gespräch, das sie jetzt führten, in ihre Richtung gehen würde.

      Und das würde es. Ben wusste, dass er nur noch ein bisschen länger durchhalten musste, damit sie wusste, dass sie ihn nicht um den kleinen Finger wickeln konnte. Indem er sich nur ein bisschen wehrte, würde sie umso aufgeregter sein, wenn er zustimmte.

      Sie verließ den Raum, um das Chili noch einmal umzurühren, und kehrte dann zurück. "Ich habe online Badeanzüge bestellt, und der erste kam heute ins Büro - soll ich ihn für dich modellieren?"

      Julie schnippte ihm den einzigen hochgezogenen Augenbrauenblick zu, den sie benutzte, wenn sie versuchte, sexy auszusehen, was sie nur albern aussehen ließ.

      Das lässt sie sexy aussehen.

      "Gut. Ich schätze, ich werde das Buch weglegen", sagte Ben und grinste.

      Julie lief in das Schlafzimmer der Hütte, das sich neben der Küche und hinter dem größeren Wohnbereich befand, und Ben klappte den Reiseführer zu und legte ihn auf den Beistelltisch neben dem Stuhl.

      Er hörte ihr Handy klingeln, ein durchdringendes Kreischen, das sie nicht ändern oder leiser stellen wollte. Sie trug das Ding überall mit sich herum, aus Angst, dass sie jeden Moment zu einer dringenden E-Mail-Passwortänderung oder zum Einfrieren des Bürocomputers gerufen werden könnte.

      Nach einer weiteren Minute kam Julie zurück in den Raum - immer noch in den Klamotten, die sie vorher anhatte.

      "Alles in Ordnung?", fragte er.

      Sie schüttelte den Kopf. Er konzentrierte sich auf ihre Augen. Wo vor einem Moment noch Verspieltheit und Freude in ihnen lag, war sie jetzt ganz geschäftlich.

      "Jules, was ist los?", er stand von dem großen Sessel auf und schob die Liege hinein, dann ging er auf sie zu.

      "Wir müssen nach Brasilien gehen."

      Ben war sich nicht sicher, wie er reagieren sollte. "Wie bitte? Brasilien? Das Land?"

      "Das war ein Freund von mir aus dem College. Er hat mir erzählt, dass Drache Global dort unten aufgetaucht ist und dass er glaubt, dass sie wieder etwas planen."

      Ben spürte, wie ihm das Blut in den Adern gefror. Drache Global. Nachdem er zwei Monate damit verbracht hatte, zu recherchieren, was die Firma eigentlich tat - und noch wichtiger, wer dahinter steckte - hatte er die Hoffnung schon fast aufgegeben. Die Regierung, wenn sie überhaupt etwas wusste, bot keine Hilfe an, und Julies Position bei der CDC war nicht hoch genug, als dass sie etwas Nützliches hätte aushandeln können.

      Alles, was er wusste, war, dass sie eine der Tochtergesellschaften der wahren Organisation waren, die Monate zuvor hinter den Anschlägen im Yellowstone-Nationalpark steckte, und dass sie größtenteils mit dem Terrorakt davongekommen waren. Niemand außer Ben und Julie wusste, wie nahe die Nation der totalen Zerstörung gekommen war, und er schwor sich, dass er nie aufhören würde, nach ihnen zu suchen. Sie hatten ein paar verschiedene Namen von anderen Tochtergesellschaften, die involviert sein könnten, darunter Dragonstone und Drage Medisinsk, aber die Suche nach diesen Firmen ergab nur öffentliche Informationen über ihre Geschäfte in den jeweiligen Ländern, in denen sie tätig waren. Nichts Illegales, nichts, was sie mit den Angriffen in Verbindung bringen könnte, und nichts, dem Ben folgen konnte. Er hatte schon zu viele wache Stunden mit dem Versuch verbracht, eine Spur zu finden und zu verfolgen, und er hatte schon fast das Handtuch geworfen.

      Jetzt reichte ihnen jemand eine Leine und winkte.

      Er würde verdammt sein, wenn er sich diese Gelegenheit entgehen ließe.
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      Juliette Richardson starrte aus dem kleinen ovalen Fenster der 737, als sie über die Karibik nach Süden flog. Sie sehnte sich danach, dort unten zu sein, in den strahlend blauen Gewässern zwischen Mexiko und Jamaika herumzuschippern. Die Kreuzfahrt, die sie ausgesucht hatte, hätte sie zu drei Häfen in Cozumel, Grand Cayman und Port Royal geführt, und sie hätten sieben luxuriöse Tage an Bord eines gigantischen schwimmenden Fünf-Sterne-Hotels verbracht.

      Stattdessen flogen sie über das offene Meer und weiter nach Belo Horizonte, Brasilien, wo sie das Flugzeug wechseln und dann wieder nach Norden zu einer kleineren Gemeinde in Zentralbrasilien namens Marabá fliegen würden, wo sie in der erdrückenden Hitze und überwältigenden Luftfeuchtigkeit landen würden, um Gott-weiß-wie-lange damit zu verbringen, eine Organisation aufzuspüren, von der sie nicht wussten, ob sie wirklich existiert. Sie trafen sich mit Dr. Meron, Paulinhos Bekannter, in ihrer Forschungsfirma NARATech und versuchten, Informationen zusammenzutragen, die auf Drache Global hindeuten könnten - oder auch nicht.

      Sie wandte sich an Ben, der auf dem Sitz neben ihr saß. "Glaubst du, wir werden sie finden?", fragte sie.

      Er öffnete die Augen. "Hm?"

      "Entschuldigung, ich dachte, man kann in Flugzeugen nicht schlafen", sagte sie.

      Er rieb sich die Augen und setzte sich aufrechter in den Sitz. "Ich habe nicht geschlafen. Ich konnte Sie nur nicht hören ..."

      Sie sah ihm zu, wie er sich einen Kaugummi in den Mund steckte und wartete auf seine Reaktion. Es dauerte weitere zehn Sekunden.

      "Ja, ich denke, wir werden etwas finden", sagte er.

      Sie zog die Augenbrauen hoch, in der Hoffnung, die Botschaft zu vermitteln. Wir hätten jetzt auf einer Kreuzfahrt sein können, aber du schleppst mich um die halbe Hemisphäre, weil du glaubst, dass wir etwas finden werden?

      Er hat den Wink verstanden.

      "Gut", sagte er. "Ja, ich denke, wir werden sie finden. Es ist eine Firma, oder eine Organisation, oder was auch immer. Aber sie handelt mit Devisen, genau wie der Rest von uns. Irgendwo müssen ihre Fingerabdrücke zu finden sein."

      Sie nickte.

      "Und Sie sagten, dass dieser 'Paul' - Paulinho - Informationen hatte, die Drache Global mit der Firma seines Freundes in Verbindung brachten?"

      Sie nickte. "Ja. Er sagte mir, dass sie glaubt, dass sie irgendwie miteinander verbunden sind; dass sie sie vielleicht finanzieren, aber versuchen, sich aus dem Rampenlicht herauszuhalten."

      Ben schwieg einen Moment lang. "Was genau macht ihre Firma?"

      "Nach dem, was ich online erfahren habe, sind sie eine neurologische Forschungsfirma. Neurological Advanced Research Applications, glaube ich. NARATech. Paulinho sagte, sie arbeiten derzeit an einer Anwendung zur Kartierung von Traumzuständen."

      "Dreamstates?"

      "Träume. Sie verwenden fMRT-Technologie, die direkt auf den Schädel angewendet wird, um menschliche Träume abzubilden und aufzuzeichnen."

      "Das ist ein Trip. Funktioniert es?"

      "Ich denke schon", sagte sie. "Auf deren Website steht nichts darüber, aber ich habe Paulinho ausgequetscht, was immer er darüber weiß. Es ist nicht viel, aber er sagte mir, sie hätten 'größtenteils positive Ergebnisse'."

      "Ich frage mich, wie 'negative Ergebnisse' aussehen", sagte Ben.

      "Was auch immer es ist, wenn Drache Global tatsächlich dahintersteckt, ist es wahrscheinlich wichtig für etwas, das sie planen."

      "Hat er etwas darüber gesagt, wie diese 'Forschung' eigentlich aussieht?"

      "Nein, außer, dass bei ihnen eine Art Anomalie aufgetreten ist. Er wusste nicht, was es war, aber er sagte, es ließ Amanda 'zappelig' erscheinen, wenn sie sprachen."

      "'Zappelig?'"

      "Das hat er auch gesagt."

      Ben reagierte nicht, sondern legte sich wieder schlafen, wobei sein Kopf sanft auf dem steinharten Polster des Flugzeugsitzes ruhte. Seine Beine, die viel zu lang waren, um bequem zu sein, wurden gegen den Sitz vor ihm gequetscht, was nicht durch die Entscheidung des Passagiers, den Sitz so weit wie möglich nach hinten zu verstellen, erleichtert wurde.

      Als sie Ben dabei zusah, wie er da saß wie ein Crashtest-Dummy, der nach einem missglückten Test gegen die Front seines Fahrzeugs geschmettert worden war, fühlte sich Julie noch unbehaglicher.

      "Jetzt weiß ich, warum du nicht gerne fliegst", sagte sie.

      Ben öffnete die Augen und grinste. Er bewegte sich in seinem Sitz und versuchte, eine bequemere Position zu finden. "Glaubst du, das ist der Grund, warum ich das Fliegen hasse?", fragte er.

      Sie lächelte zurück. "Sicherlich ist es nicht das freundliche, fürsorgliche Personal an Bord."

      Er starrte sie an. "Ich weiß, dass Sie scherzen, aber es tut trotzdem weh, sich daran zu erinnern."

      Sie lachte. Sie waren bisher nur einmal zusammen geflogen, als sie beide ins Weiße Haus eingeladen wurden, um den Präsidenten nach den Ereignissen im Yellowstone-Nationalpark zu treffen. Die Regierung der Vereinigten Staaten, die angeblich beabsichtigte, sie im Kapitol der Nation zu ehren, schien es nicht für nötig zu halten, sie zu ehren, bevor sie ankamen - sie würden nicht für etwas Teureres als Coach-Tickets aufkommen. Den stundenlangen Flug verbrachten sie zusammengequetscht in der letzten Reihe, keiner der beiden Sitze konnte sich zurücklehnen, um auch nur ein wenig Erholung von der elenden Reise zu bieten.

      Zu allem Überfluss waren im Flugzeug die alkoholischen Getränke ausgegangen, so dass Ben und Julie sich mit Erdnüssen und halben Dosen Cola Light ernähren mussten, die von einem Flugbegleiter geliefert wurden, der mit seiner Karriere offensichtlich unzufrieden war. Der Flugbegleiter machte jedes Mal einen abfälligen Kommentar, wenn sie um etwas baten, und schließlich sagte er zu Ben, er solle "aufstehen und es sich selbst holen", als Ben um ein weiteres Getränk bat.

      Und doch, wenn es etwas gab, das sie beide aus dieser Erfahrung mitnahmen, dann war es die Erinnerung an das Lachen über die Lächerlichkeit des Ganzen; ein Insider-Witz zwischen ihnen. Julie wusste, dass Ben das Fliegen aus einer Reihe von Gründen hasste, aber selbst Ben gab zu, dass er in viel besserer Stimmung war, wenn sie zusammen reisten.

      Sie fragte sich, ob er jemals über seine Flugangst hinwegkommen würde. Es war ein Kontrollproblem - nämlich, dass er wusste, dass er keine Kontrolle hatte - aber sie erinnerte ihn gerne daran, dass Ängste überwunden werden können.

      Er widersprach immer, wie es seine Gewohnheit war, aber Julie liebte es insgeheim, ihn sich in seinem Sitz winden zu sehen, wenn das Flugzeug abhob und dann wieder, wenn es landete. Sie fand, dass er dadurch süß aussah.

      "Du denkst immer noch an drei Tage, richtig?", fragte sie.

      "Drei Tage für was?"

      Sie warf ihm einen Blick zu. "Drei Tage, um alles über Drache Global herauszufinden, was wir können, dann sind wir den Rest der Zeit im Urlaub. Nicht auf der Suche."

      "Ich dachte, wir sagten eine Woche -"

      "Sie sagten eine Woche. Wir werden zwei Wochen dort verbringen, und ich werde nicht die Hälfte davon damit verschwenden, eine mysteriöse Organisation aufzuspüren." Julie drängte nicht weiter; sie wusste, dass Ben viel unnachgiebiger war, wenn es darum ging, die nebulöse Organisation zu jagen, die ihnen fast das Leben gekostet hatte. Sie wollte genauso sehr wie er wissen, wer sie waren, aber sie war mehr als glücklich, die Detektivarbeit echten Detektiven zu überlassen.

      Ben reagierte zunächst nicht, aber als sie nicht aufhörte, ihn anzustarren, nickte er schließlich. "Ja, richtig, ich weiß. Drei Tage. Aber wenn wir finden -"

      "Nein, Ben. Drei Tage. Das war's." Sie wollte entschlossen klingen, fest, aber die Worte klangen müde. Sie war müde - Yellowstone und die Nachbesprechungen mit der Regierung und den Medien in den folgenden Monaten hatten ihren Tribut gefordert, und sie war bereit, mit der Sache abzuschließen. Wie ihre Mutter immer sagte, "manchmal bekommt man keinen Abschluss, man macht einfach weiter."

      Ben war jedoch nicht der Typ Mensch, der einfach "weiterziehen" konnte. Er war viel zu stur und getrieben, um weiterzuziehen. Das war wahrscheinlich das Frustrierendste an diesem Mann. Julie liebte es, dass sie sich darauf verlassen konnte, dass er ein Projekt zu Ende bringen würde, egal wie groß es war, aber sie musste das mit der Tatsache in Einklang bringen, dass er dazu neigte, sich auf nichts anderes zu konzentrieren, bis das Projekt beendet war.

      Sie hatte immer Angst, dass er irgendwann eine Spur finden würde, einen kleinen Informationsfaden, der sein Interesse an dem Fall noch einmal wecken könnte. Sie hatte sogar erwogen, ihm nichts von Paulinhos Anruf zu erzählen, aber sie wusste, dass er dafür zu schlau war. Er würde fragen, wer angerufen hatte, und er würde wissen, dass es etwas Ernstes war, und sie würde es ihm schließlich sagen.

      Also erzählte sie Ben nur sehr widerwillig von der möglichen Spur in Brasilien, legte ihren Urlaub auf Eis und stimmte zu, mit ihm nach Brasilien zu fliegen, um ein paar Tage herumzustöbern. Wenn alles wie geplant verlief, würden sie ein paar Tage mit Paulinho und seiner Freundin Amanda Meron verbringen, die Investitionsunterlagen und Finanzierungsdetails ihrer Firma durchgehen und möglicherweise einige der Forschungsergebnisse untersuchen, dann würden sie weitere zehn Tage an den schönen weißen Sandstränden faulenzen und mit den Einheimischen trinken.

      Wenn alles wie geplant läuft.
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copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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